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Hoͤchſtihnen uͤberſandte Rheinische Converſations⸗ 
Lexikon die goldene Medaille ertheilt. . 

Se. Exc. der Staats miniſter und Oderpräfident 
von Ingersleben zu Koblenz hat unterm 27. Febr. 
folgende Bekanntmachung erlaſſen: Da die einge⸗ 
forderten amtlichen Nachrichten ergeben, daß das 
Beduͤrfniß an Schulmaͤnnern für das hoͤhere Lehr⸗ 
amt die Zurüͤckſtellung der dieſem Fache ſich wid: 
menden jungen Leute von der Militairpflicht nicht 
ferner erforderlich macht; ſo kann den gedachten 
Aſpiranten die bisher genoſſene Beguünſtigung in 
der hieſigen Provinz fernerhin nicht geſtattet werden. 
Die Braſilianiſchen Abgeordneten, welche Auf⸗ 


träge an den Infanken Don Miguel haben, ſind 
bereits durch Frankfurt auf der Reiſe nach Wien 
paſſirt. i 

Am 9. dieſes Abends um 5 Uhr ereignete ſich zu 
Würzburg das erſte Donnerwetter in dieſem Jahre. 
Daſſelbe zog ſich nach wenigem Donner und Blitz 
gegen Weſten. 

Seit einigen Tagen e 
Scribent Caspar Greul und ſeine Ge 

rank. Am . d. fand man beide in einer Selb: 
\ 155 der ſuͤdlichen Markung durch Diftolenfebäffe 
entleibt neben einander liegend. Schlechte ; of 
rungsumſtaͤnde des Liebhabers waren da a 
Veranlaſſung zu dieſem verzweiflungsvollen Schri m 

Der Rhein bei Düffeldorf iſt am 13. 2 Fuß 130 
geſtiegen. Er S Fuß 1 . 
£ wei 

Hr. Eynard in Genf theilt ein Schreiben von Lord 
Cochrane aus St. Tropez vom 23. Febr. mit: Der 
Lord war damals auf dem Punkt unter Segel zu 
gehen. Hier eine Stelle ſeines Briefes: adde 
ſchiffte ich mich ein. Sie werden vielleicht früher 
als Sie erwarten von mir hören, Ich werde alles 
wagen, um auszuführen, was ich verſprochen ha⸗ 
be. Sollte mir aber ein Unglück begegnen, fo weiß 
ich, daß Lady Cochrane und meine Kinder bei allen 
Griechenfreunden treue Sorge und Theilnahme fin⸗ 
den werden.“ Cochrane ging um 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags an Bord der Goelette, die Brigg folgte in klei⸗ 
ner Entfernung. Die Brigg iſt ſehr gut gebaut. 
Lord Cochrane hat zwei junge Schweizer bei ſich. 
Er hätte gern noch einige 20 Freiwillige aus der 
Schweiz zu der Expedition mitgenommen, es wollte 
ſich aber nicht ſo ſchnell thun laſſen. Der groͤßte 
Theil der für die Griechen geſammelten Gelder iſt 
auf dieſe Expedition verwendet worden: die Brigg 
koſtet zu bauen und mit Proviant zu verſehen 2608 
tauſend Fr. Lord Cochrane nimmt baar mit, um 


zu Würzburg der 
Geliebte Sabine 


auf alles gefaßt zu ſeyn, 200,000 Fr. Ferner wird 


er der Commiſſion in Napoli zur Zahlung des Sol⸗ 
des der Truppen, welche zur Expedition gehoͤren, 
155,000 Fr. überweiſen, fo daß der ganze Aufwand 
615,000 Fr. beträgt. Man wollte lieber dieſeSum⸗ 
me opfern, als die Expedition von den erſchoͤpften 
Hilfsmitteln der Griechiſchen Regierung abhängig 
machen; nur auf dieſe Art war die fo nöthige Harz 
monie in den Operationen im Voraus zu ſichern. 
Cochrane zahlt nun ſeine Leute ſelbſt, und wenn 
ihm die Regierung Truppen ſtellt, ſo werden auch 


dieſe aus der Philhellenen⸗Caſſe beſoldet. Man hat 


fogar mehrere Transportſchiffe mit Proviant der 


Erpedition folgen laſſen, damit dieſe Hülfe de 
Griechen gar nichts koſten moͤge. Hen. Eynards 


Correſpondenz liefert folgende Angaben: Calamos 


zur Landseite; fie erwarten nur die Flotte, um dann 
einen Sturm zu wagen. (Nach ſpaͤteren Nachrich⸗ 
ten waren fie auf dem Punkt, Miſſolunghi einzu⸗ 
nehmen.) — Corfu den 11. Febr. Briefe aus Na⸗ 
poli vom neueſten Datum ſagen, daß man ſich 
dort ſehr mit Planen beſchaͤftige, Attika zu befreien, 
das neuerdings von e beſetzt iſt. 
N r e d. 
Aus dem Oeſtreichiſchen Beobachter. 

Am 28. Febr. Hatte men Ju -Ronftantinnpel, über 
Smyrna, die Beſtätigung der Vortheile erhalten, 
welche der Seraskier, Reſchid⸗Paſcha, bei Athen 
über die Griechen errungen hatte. Folgendes iſt der 
Inhalt der erwähnten Nachrichten aus Smyrna: 
„Die Griechen hatten in den erſten Tagen des Fe⸗ 
bruars zwei Expeditionen, eine zur See, die andere 
zu Lande, zum Entſatz der Akropolis, ausgeruͤſtet. 
Die See⸗Expedition, deren Leitung der Philhellenen⸗ 
Oberſt Gordon übernommen hatte, ging, mit 2000 
Mann Truppen, am 5. Februar nach Sonnenun⸗ 
tergang von Salamis ab, landete in derſelben Nacht 
im Piräus, dem Hafen von Athen, und beſetzte 
verſchiedene Poſten am Ufer, die nur ſchwach ver⸗ 
theidiget worden waren. Einige Tage fruͤher war 
ein anderes Corps Griechen, 2500 Mann ſtark, uns 
ter Vaſſo und Burbachi von Eleuſis gegen Athen 
aufgebrochen, um von dieſer Seite eine Diverfion 
zu Guuſten des Unternehmens auszuführen; aber 
der Seraskler warf ſich am 9. Februar unverſehens 
auf dieſes Corps, und brachte ihm eine vollſtaͤndige 
Niederlage bei. Burbachi, mit 200 Mann, wurde 
gefangen, und, nebſt zwei Franzoͤſiſchen und einem 
Deutſchen Philhellenen, enthauptet. Nach dieſem 
Siege wandte ſich der Seraskier gegen das im Pis 
raͤus gelandete Corps, vertrieb es, mit betraͤchtli⸗ 
chem Verluſte, aus mehreren Poſten und Verſchan⸗ 
zungen, welche die Griechen beſetzt hatten, und bei 
Abgang der neueſten Nachrichten aus Salamis, am 
15. Febr., erwartete man die Uebergabe der letzten 
Verſchanzungen am Ufer, welche die Griechen noch 
behaupteten. Bei dem im Piräus gelandeten Corps 
befand ſich auch der Oberſt von Heidegger mit ſei⸗ 
nen Baierſchen Offizieren. 


Die Allgemeine Zeitung enthält unter der Auf⸗ 


ſchrift: 
Konftantinopel, den 11. Februar, 
folgenden Artikel. „Herr v. Pifani und ein Theil 


den 5. Febr. Die Griechen e um Bann 
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des Gefolges des Hrn. v. Ribeaupierre traf geſtern 
Nachmittags hier ein; er ſelbſt wird erſt dieſen 
Abend oder Morgen erwartet. Meine geſtrige Nach⸗ 
richt von ſeiner bereits erfolgten Ankunft beruhte 
auf einem Jerthum. — Eine abermalige Verſchwoͤ⸗ 
rung, welche dem Leben des Großweſſiers, dem Neid: 
endi und allen Chefs der Reformen, vorzüglich 
aber dem Kapudan⸗Paſcha drohte, aber durch die 
Wachſamkeit des letztern entdeckt wurde „hat durch 
Ihre maͤhrchenhaft klingenden Details neuerdings 
Aufſehen gemacht. Es ſcheint außer Zweifel, daß 
der Kapudan⸗Paſcha ſich dadurch bewogen fand, um 
dleſem dere Auſtellung zu bitten. Der Sultan hat 
defem Begehren entſprochen, allein ängſtliche Ge: 
pudcher wollen eben wegen dieſes Begehrens des Ka⸗ 
puban e Paſcha's, nachdem er den Zuſtand in der 
Hauptſtadt genau und in Perſon erforſcht hat, dem 
eſtand der Reformen keine große Sicherheit pro⸗ 
phezeihen. Bekanntlich hatte er ſich gleich nach ſei⸗ 
ner Rückkunft aus dem Archipel durch blutige Stren— 
ge im Arſenal ausgezeichnet, und die Seetruppen 
adurch erbittert. — Hr. Stratford⸗Canning iſt der 
ntwort auf ſeine Note in Betreff der Griechen noch 
gewaͤrtig. In Pera wird von Vielen geglaubt, daß, 
ungeachtet der ſchon erwähnten letzten Erklärung 
es Hrn. von Minciaky in Betreff der Pacifikation 
Griechenlands, Rußland eine gemaͤßigtere Politik, 
als ſich nach dem Konferenz⸗Protokolle vom 4. April 
3 26 erwarten ließ, befolgen werde. Des Herrn 
N 8 eaupierres erſte Verhandlungen mit der Pforte 
rden vermuthlich alle Zweifel loͤſen.“ 
Ä nr x 
u den 13. März. Die Pair: Kammer 15 
ung vom 10. das Geſetz, wegen de 
neuen Do tarifs, mit 115 Stimmen gegen 30 an⸗ 
drücklich e. Hr. v. Chateaubriand hakte ſehr nach— 
gegen den Artikel des Geſetzes geſprochen, 
Porto der Zeitungen erhoͤht werden 


In der Sitzun f 
8 der Deputirten⸗Kammer vom 9. 
e über m en Theil des 21. Artikels forte 
fern allen Fällen wird die Verhandlung 
aber ehen len ſtattfinden, das Urtheil 
merkte Hr ich geſprochen werden.“ Zuerſt be⸗ 
len Fällen“ „eliadier, daß die Worte „in als 
zeit ausſpröchen d liche Verbot der Deffentlich: 
r gericht enz da nun aber die Oeffentlichkeit 
Org en Verhandlungen von der Charte 
letzung der Eb fei, fo konne man fie nicht ohne Vers 
e Eharte verbieten; er ſtimmte daher ge⸗ 


gen dieſe Verfügung. Hr. Hyde v. Neuville räume 
te ein, daß die Oeffentlichkeit ſolcher Prozeſſe off 
den beleidigten Perſonen mehr als die Schmaͤhung 
ſelbſt ſchaden würde, allein die Charte gebe den 
Richtern die Befugniß, bei verſchloſſenen Thuͤren 
zu verfahren, ſo oft die Oeffentlichkeit fuͤr die Ord⸗ 
nung oder die guten Sitten nachtheilig ſeyn wuͤrde; 
man konne und müffe es alfo den Richtern übers 
laſſen, den angemefjenften Weg zu wählen, Nach 
dieſer Rede wurde die Verhandlung über dieſen Ars 
tikel geſchloſſen, und Hr. Dudon ſprach, als Bes 
lichterſtatter der Commiſſion, für den Vorſchlag. 
Wenn, ſagte er, die Charte dem Richter erlaubt, 
die Oeffentlichkeit in gewiſſen Fällen zu verbieten, 
wie könnte fie dieſes Recht dem Geſetzgeber nicht 
einraͤumen. Allenfalls konnte man den Satz dahin 
abaͤndern: „Im Falle einer amtlichen Verfolgung 
wird die Verhandlung bei verſchloſſenen Thuͤren 
ſtattfinden.“ (Gemurre, Lärm). Herr Perier: 
Sie haben als Berichterſtatter fein Recht, ein Un⸗ 
ter-Amendement vorzuſchlagen, (große Unterbres 
chung). Hr. Dudon: Alsdann nehme ich meinen 
Vorſchlag zuruck. — Mehrere Redner draͤngten 
ſich hierauf zur Tribüne; der Praͤſident bemerkte 
aber, er koͤnne ihnen das Wort nicht zugeſtehen, 
weil die Verhandlung geſchloſſen, und Hr. Dudon 
feinen neuen Vorſchlag zuruͤckgenommen habe. Nach 
einer langen Unterbrechung ſtellte endlich die Klingel 
des Praͤſidenten einige Ruhe her und er brachte den 
oben erwaͤhnten zweiten Theil des Artikels: „In 
allen Faͤllen wird die Verhandlung bei verſchloſſenen 
Thuͤren ꝛc.“ zur Abſtimmung; er wurde mit gro⸗ 
ßer Stimmenmehrheit angenommen. Hierauf vers 
langte Hr. v. Berbis das Wort, um ein Unter⸗ 
Amendement vorzuſchlagen. Der Praͤſident: Es 
iſt mir nicht möglich, es Ihnen zu geſtatten. Hr. 
v. B.: Nun, dann will ich einen Zuſatzartikel vor⸗ 
ſchlagen. Der Pr.: Sie haben das Wort, Hr. v. 
B. ſchlug nun Folgendes vor: „Die Verhandlung 
bei verſchloſſenen Thüͤren wird nur im Fall einer 
Verfolgung von Amtswegen ſtatt finden.“ Der Praͤ⸗ 
ſident: Ich muß bemerken, daß durch dieſen Zu⸗ 

ſatz die eben angenommene Verfügung gänzlich vers 

andert werden würde, denn die Worte: „in allen 

Faͤllen“ geſtatten keine Ausnahme. Hr. Macquille: 

Ich glaube, der Hr. Praͤſident iſt im Irrthum; die 

Worte in allen Fallen“, beziehen ſich nur auf die 
beiden Falle, welche im vorhergehenden Satze an⸗ 

geführt find, namlich, die beiden, wo die Verfol⸗ 

gung entweder auf Anſtehen, oder mit Zuſtimmung 
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der betheiligten Partei von Amtswegen ſtatt findet; 
alſo nicht auf den Fall, wo die Partei ſelbſt die 
Sache verfolgt. Der Siegelbewahrer unterſtützte 
die Anſicht des letzten Redners, der Praͤſident er⸗ 
Härte aber, bei der ſeinigen beharren zu muͤſſen, 
weil, wenn man: „In allen Fallen“ fage, ein 
0 der Ausnahme nicht denkbar ſei. Der Finanz⸗ 

iniſter: Meiner Anſicht nach kann und muß die 
Kammer nochmals auf den Artikel zurückkommen. 
Er iſt in der That von geringer Wichtigkeit. Nach 
den bisherigen Geſetzen findet die . 
Amtswegen nur nach geſchehener Klage der belei⸗ 
digten Perſon ſtatt; nach dem neuen ſoll ſie 2 
ren Anſtehen oder Zuſtimmung ſtatt finden. en 
frage ich, ob dieſer geringe Unterſchied erheiſch ‚ 
daß man eine neue Beſtimmung einführe. Ich 
glaube es nicht. Uebrigens glaube ich, daß aller⸗ 
dings eine Modifikation der Charte durch den Ge⸗ 
ſetzgeber ftatt finden kann; halte es aber in unwich⸗ 
tigen Fällen für gefaͤhrlich; ich hoffe daher, daß 
die Kammer den ganzen Artikel verwerfen wird. 
— Es wurde hierauf über den Artikel abgeſtimmt, 
und derſelbe beinahe einſtimmig verworfen, welches 
ein allgemeines Gelächter und eine anhaltende Be⸗ 
wegung veranlaßte. Hierauf kam ein Zuſatz⸗ Arti⸗ 
kel des Hrn. Leroux zur Sprache, wonach den Zei⸗ 
tungen unterſagt ſeyn ſoll, in Schmähungs⸗Pro⸗ 
zeſſen die Thatſachen oder Auszüge aus den Denk⸗ 
ſchriften bekannt zu machen, ehe das Urtheil er⸗ 
folgt ſei, und ſo fern dieſes die Unterdrückung die⸗ 
ſer Schriften nicht verfuͤgt habe. Auch ſollten als⸗ 
dann die Zeitungen nicht befugt ſeyn, Anfangs⸗ 
buchſtaben zu gebrauchen. Die erſtere Beſtimmung 
wurde genehmigt. Als uͤber den zweiten Theil des 
Vorſchlags abgeſtimmt werden ſollte, nahm der 
Siegelbewahrer das Wort, und ſagte, der Vor⸗ 
ſchlag des Hrn. Leroux enthalte eine nachtheilige 
Maaßregel .. hier bemerkte der Praͤſident, daß 
uber den erſten Theil nicht mehr geſprochen werden 
könnte, da er genehmigt ſei; worauf der Siegelbe⸗ 
wahrer feine Beweisfuͤhrung an den zweiten Theil 
kaupfen wollte; welchen aber Hr. Leroux ſofort zus 
ruͤcknahm. Der Siegelbewahrer: Erlauben Sie 
nur, daß ich meine Meinung ausſpreche. Oft wer⸗ 
den die Denkſchriften nicht unterdruͤckt, weil man 
den Parteien das Recht vorbehalten will, ſie be⸗ 
ſonders zu verfolgen. Nun würden alsdann die 
Zeitungen aus dieſen fräflichen Schriften 1 
geben konnen? Moͤge die Kammer urtheilen, ob fie 


eine ſo nachtheilige Verfugung will beſtehen laſſen. 


(Lärm, zur Abſtimmung.) Der Präſident: es kaun 
uber nichts geflimmt werden. Die Verfügung iſt 
angenommen, und ſie muß aufrecht erhalten wer⸗ 
den. Schließlich ſchlug Hr. Jacquinot von Pam: 
pelune einen Zuſatz vor, wodurd) der erwähnte 
Nachtheil beſeitigt wurde; dieſer Zuſatz wurde an⸗ 
genommen. Die weitern Verhandlungen am 9. 
und 10. betrafen die Verantwortlichkeif der Buch⸗ 
drucker; ſie dauerten ſehr lange und es wurde vor⸗ 
läufig nur ſo viel entſchieden, daß die Buchdrucker 
der Mitverantwortlichkeit nur dann vom Gericht 
enthoben werden bunten, wenn die Druckſchrift 
mehr als 20 Bogen enthalte. l 
Das Franz. Journal, Echo, das in Buenos⸗Ay⸗ 
res herauskommt, enthält in feiner Nummer 18. 
den Auszug eines Briefs von Rio⸗Janeiro, worin 
auf folgende Art von dem Hrn. Admiral Roſamel, 
der die dortige Franzöſiſche Seeftation kommandirt, 
die Rede iſt. Der Franzoͤſiſche Handelsſtand i 
mit dem Verluste einer mächtigen und eben fo eifris 
gen Stüße bedroht. Der Herr Admiral Rofamel, 
im gerechten Unwillen über das Betragen des Bra⸗ 
ſiliſchen Admirals Pintos gegen die Handelsſchiffe, 
hat bei dem Kaiſer Don Pedro eine Audienz vers 
langt und erhalten; er ſprach mit dem Kaiſer mit 
der Feſtigkeit und Freimüthigkeit eines alten Sol⸗ 
daten, der mit der Hofſprache wenig bekannt ift, 
Der ſtolze Kaiſer wurde dadurch beleidigt; er unter⸗ 
brach den Vertheidiger der Franz. Handelsleute, 
und fragte ihn, ob er es wagte, ihm das zu ſchrei⸗ 
ben, was er ſagte. — Auf der Stelle, antwor⸗ 
tete der Admiral. — Er ging nach ſeiner Fregatte, 
und ſchrieb dem Kaiſer eben fo kraͤftig, als er einia 
ge Zeit vorher geſprochen hatte. Don Pedro ſchick⸗ 
te dem Herrn von Roſamel eine Depeſche zu, wor⸗ 
in er ihm meldet, er ſchicke ſeinen Brief an den 
König von Frankreich, und verlange einen andern 
Admiral.“ g 
Man hat ſich neulich in der Deputirtenkammer 
daruber beſchwert, daß die Zeitungen bisweilen bin⸗ 
ter die Worte der Redner ſetzen: man lacht. „Wenn 
dieſe Herren, ſagt die Pandora, noch lange fo fort? 
sur) ſo wird man bald ſchreiben müfjen: man 
weint. f 
In Folge des Briefes, den Herr Keratry dieſet 
Tage in mehrere Zeitungen ich. einrücken laſſen, 
und worin er ſich als Verfaſſer eines Aufſaßg Im 
Courier frangais vom 4. März, bekennt, ſſt der⸗ 
ſelbe vor den Uuterſuchungsrichter eladen worden. 
Unſere Blätter behaupten, daß blos dem Umſich⸗ 
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greifen des Jeſuitismus in Frankreich und in andern 
Gegenden des Feſtlandes, das Mißlingen des Bur⸗ 
detſchen Antrags im Engl. Unterhauſe zuzuſchrei⸗ 
ben ſei. Keineswegs aber duͤrfe man daraus ſchlie⸗ 
Ben, Hr. Canning habe ſeinen Einfluß verloren; 
vielmehr würden alle diejenigen, welche gegen den 
Antrag geſtimmt haben, in jeder andern Hinſicht 
Hrn. Canuing unterſtützen. Auch hat Hr. Canning 
am 6. nicht als Minfter, ſondern als Mitglied des 
Unterhauſes feine Meinung geäußert, 
= Der Courier fr, verwundert ſich darüber, daß 
e e e e 
Aus Lyon wird unterm 6. d. Folgendes gemeldet: 
Re * Begebenheit hat vorgeſtern, Sonn: 
le 5 in $ N 
Reader e Bee ee der 
a e ee ae eee ane 
Raymonds neuem em gebaut us 
mit zwei Maſchinen von der Stärke — 110 Pfer⸗ 
den verſehen, ſollte die Rhone hinauf bis zur Pape 
Leiner hydrauliſchen Maſchine) ſteigen. Um halb 
12 Uhr fuhr es ab, und ſuchte die Strömung des 
Fluſſes zu überwältigen. 24 Perſonen waren dar⸗ 
auf, worunter Gaillard, einer der Eigenthümer 
des Schiffes, der Baumeiſter Derheims und Stiel, 
Werkmeister der Maſchine. Eine Stunde ſpaͤter 
x das Schiff die Magifirats- und viele andere 
nen, t Aus 
Furche, ee Sede lan 0 bielben, 
— Maſchine ſtaͤrker geheizt, und in demſel⸗ 
geublicke machte einer der Arbeiter die Wette, 
laſſen ad gamal in einer Minute herumgehen zu 
Unglück chon war ſeine Wette verloren, als der 
de ee, Gee 
wi ß. lic 
er 2 zerſprengte Keſſel Maſchine, Schornſtein 
ker ſligenſchelt in die Hohe; Metallfthcke und Dal 
la Gui bteref die Zufchauer am Ufer, bis zur Brucke 
andern 1809 und die benachbarten Straßen 18 (nach 
v >) Perfonen werden hier getödtet, ſehr viele 
Persone ad ins Spital gebracht. N 
9 Perſonen d avon find ins Spit 9 racht. Nur 
des Bootes ſer Mannſchaft, die auf beiden Enden 
Todten befinden ken, wurden gerettet. Unter den 
viele andere ſiad ich Gaillard, Steel und Derheims; 
en Tumulte ſa noch nicht gefunden. In dem gro⸗ 
de ihre Freunde 0 man Masken ſich herumtreiben, 
kade als ch And Verwandten ſuchten. Eine Ka⸗ 
und leg, e die Jae anglaise machte ſogleich Halt, 
dere Masten nſignien ihrer Fröhlichkeit ab; an⸗ 
ſchien das Ungluͤck nicht zu kuͤmmern.“ 


N Großbritannien. 
London, den 10. März. Lord Liverpool beſin⸗ 
det ſich heut wie geſtern. Er hat eine gute Nacht 
gehabt, Mit dem Befinden des Hrn. Huskiſſon 
beſſert es fich. — Heute früh hieß es in der Eity, 
daß Hr. Canning aus dem Conſeil treten werde. 
Den Times zufolge herrſcht Zwieſpalt im Kabinet. 
Im Unterhauſe kam es vorgeftern fiber die Korn⸗ 
frage zu einer vorläufigen lebhaften Eroͤrterung. 
Der Kanzler der Schatzkammer trug darauf an, da 
das Haus ſich in ein Komité verwandele, um die 
Debatten uͤber die Reſolutionen wegen der Korneins 
fuhr wieder aufzunehmen. Dieſer Antrag wurde 
ohne Abſtimmung angenommen, nachdem mehrere 
Mitglieder dagegen geſprochen und Herr Peel Ge⸗ 
legenheit genommen hatte, zu erklaren, daß die 
vorgeſchlagenen Maaßregeln, deren Zweckmäßigkeit 
er hervorhob, perſdalich feinen vollen Beifall haͤt⸗ 
ten, und mit ſeiner vollkommenen Zuſtimmung em⸗ 
pfohlen wären. Von Hrn. Bankes wurde darauf 
ein Amendement in Vorſchlag gebracht, den Nor⸗ 
malpreis des Weizens auf der Zollſcala von 69 auf 
64 zu ſetzen. Dieſer Vorſchlag wurde von mehres 
ren Mitgliedern unterſtützt, von Herrn Brougham 
aber beftritten, der ſich für die Reſolutionen aus⸗ 
ſprach und die Zweckmäßigkeit dieſer Maaßregel 
lobte, dafür aber auch mehrere Male von dem Haufe 
durch Huſten und andere Zeichen der Ungeduld gaͤnz⸗ 
lich, doch nicht ungeahndet, unterbrochen wurde. 
Herr Canning erklaͤrte ſich feſt fuͤr die einmal an⸗ 
genommenen Preife mit Anfuͤhrung feiner Grunde. 
Da Herr Vrougham in feiner Rede die Furcht aus⸗ 
geſprochen hatte, daß die Maaßregel, wenn ſie im 
Uunterhauſe auch durchginge, im andern Haufe hints 
tertrieben werden würde, fo veranlaßte dieſes Hrn. 
Canning zu der Erklaͤrung, daß mit dem Comife 
jenes Hauſes eine völlige Uebereinkunft geſchloſſen 
ſei, ihr in ihrem Hauptgange kein Hinderniß in den 
Weg zu legen. Es ſei ſehr unwahrſcheinlich, daß, 
wenn ein ſolcher Vertrag einmal geſchloſſen fei, das 
Verſprechen auf irgend eine Weiſe verletzt werden 
würde. Hr. Canning gab noch, ehe das Amende⸗ 
ment zur Abſtimmung kam, die feſte Verſicherung, 
die Regierung ſei gefaßt, ſich den folgenden Tag 
eben fo jedem Verſuche, den Preis herunterzuſetzen, 
zu widerſetzen, als ſie feſt entſchloſſen ſei, dieſen 
Abend der Erhöhung zu widerſtehen. Das Amen⸗ 
dement ward ſchließlich mit 229 Stimmen gegen 
168 verworfen, — Geſtern Abend ward Hrn. Whit⸗ 
mores Antrag mit 335 Stimmen gegen 50 verwor⸗ 
fen. Hr. Canning war geſtern bei der Kornfrage 
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nicht im Unterhauſe. Hr. Hobhouſe uͤberreichte eine 
Petition der Schuhmacherfrauen von London zu 
Gunſten eines freien Kornhandels. 

Der Graf von Lauderdale begann im Oberhauſe 
vorgeſtern feinen Antrag auf Ernennung eines Co⸗ 
mitẽ über die Einfuhr des Korns damit, daß er die 
Nothwendigkeit dieſer Maaßregel behauptete, da 
man jetzt ſich im Beſitz des Geheimniſſes befände, 
das man ihnen ſo lange vorenthalten habe: die 
Vorſchlaͤge der Regierung. Man habe bei dieſen 
keine Ruͤckſicht auf die wechſelnden Preiſe am Zube 
lande und auf die verſchiedenen Preiſe in verſchede⸗ 
nen Ländern genommen. Man wolle das neue Pro— 
jekt: Lord Liverpoold Entwurf, benennen, allein er 
koͤnne durchaus nicht glauben, daß es von ihm her⸗ 
rühre. Irre er ſich etwa, wenn er die Tagebücher 
des Hauſes von 1814 nachſchlage, und da den 10 
zigen Plan wie in der Empfängniß begriffen finde? 
Es ſei vielmehr der Entwurf einer Perſon, die 1814 
von dem Grafen v. Liverpool gänzlich abgeſondert 
und entfernt geſtanden, ſeitdem aber mit ihm in 
Verbindung gekommen ſei, naͤmlich des geehrten 
Herrn an der Spitze des Handels-Amts. (Huskiſſon). 
„Graf Vathurſt widerſprach mit Wärme der Voraus⸗ 
‚fegung (wie er ſolche verſtanden, Graf Lauderdale 
es aber nachher nicht verſtanden haben wollte), daß 
die neuen Vorſchläge feinem unglücklichen Kollegen, 
waͤhrend er auf dem Siechbette gelegen, aufgezwun⸗ 
gen worden wären, Er war übrigens dem Antra⸗ 
ge des Grafen Lauderdale auf einen unterſuchenden 
„Ausſchuß keineswegs entgegen; nur erinnerte er 
denſelben, daß auch das beſtehende Korngeſetz nichts 
anderes, als ein Syſtem einer ſich abſtufenden Ab⸗ 
gaben⸗Scala ſei. Graf Roßlyn tadelte an dem 
neuen Syſtem die Schwankung des Zolles. Lord 
Bexley vertheidigte die neuen Vorſchlaͤge mit Waͤr⸗ 
me. Graf Lauderdale ernannte endlich fein Comitẽ. 

Indem der Marquis von Landsdown geſtern 
Abend feine, auf den 15. d. angekündigte Motion 
im Oberhauſe zuruͤcknahm, ſagte er, daß er ſich 
nicht enthalten konne, unverholen feine feſte und 
tiefgewurzelte Ueberzeugung auszuſprechen, daß die⸗ 
fer Gegenſtand (die Beſchwerden der Iriſchen Ka⸗ 
tboliken) in keiner fernen Zeit ſich ſeldſt in irgend 
einer Geſtalt der Aufmerkſamkeit des Hauſes auf⸗ 
drängen werde; in welcher Weiſe aber, das zu muth⸗ 
maßen, wolle er ſich nicht die Mühe geben. Er tra⸗ 
ge kein Bedenken, zu ſagen, der Zuſtand Irlands 
muͤſſe geändert werden. Die kleinen Majoritaͤten 
in dieſem oder dem andern Hauſe ſeien es nicht, 


womit dieſer Gegenſtand beſeitigt werde. Sollte 
ein Ungluͤcksfall ihn in das Kabinet eines gegen Groß⸗ 
britannien feindſeligen Staates berufen, fo würde 
er zufoͤrderſt rathen, alles mögliche daran zu wen⸗ 
den, daß Irland in ſeiner jetzigen Lage verbliebe, 
mit einer wachſenden Bevölkerung, an deren Spitze 
Maͤnner von Anſehen und Vermoͤgen, die, von den 
Geſetzen zurückgeſtoßen, einen dem Staatsintereſſe 
feindlichen Weg einſchlagen müßten; mit einer ein⸗ 
flußreichen Geiſtlichkeit, die durch Verfolgungen, 
uälereien und Denunciationen auf das höchfte er⸗ 
bittert ſei, indem man ihr Treue und Glauben ab⸗ 
ſpreche, was man ſonſt der niedrigſten Klaſſe nicht 
verſagt. Einſt werde man gegen einen Nachbar⸗ 
ſtaat, wo zwiſchen Proteſtanten und Katholiken kein 
Unterſchied gemacht werde, alle Kraͤfte des Reichs 
aufſtellen und froh ſeyn muͤſſen, den Vortrab aus 
eben den Leuten zuſammenſetzen zu konnen, die jetzt 
von druckenden Geſetzen entwürdigt werden. Moͤch⸗ 
ten diejenigen, welche die Forderung eines ganzen 
Volks zuruͤckwieſen, ein anderes Mittel finden, um 
die Ruhe, die, wie ſie ſelbſt bekennen, nicht vor⸗ 
handen ſei, zuruͤckzuführen. — Die durch Lord Nu⸗ 
gent vorgelegte Petition der Engl. Katholiken hatte 
23,000 Unterſchriften. 

„Die kleine Mehrzabl von 4 Stimmen gegen Sir 
Fr. Burdetts Antrag“, ſagen die Times, „konnte 
durch den allergewoͤhnlichſten Zufall hintertrieben 
werden, und wirklich war ſie auf dem Punkte, keine 
Mehrheit zu bleiben. Zwei Mitglieder waren durch 
die Krankheit eines verehrten Angehdrigen auf dem 
Lande zurückgehalten und mehr noch als zwei durch 
verſchiedene Urſachen. Auch Hr. Huskiſſon würde, 
hätte er gegenwärtig ſeyn konnen, feine Stimme 
zur Unterftügung der Sache, die ihm fo ſehr am 
Herzen liegt, abgegeben haben, und hätte irgend 
einen Wankenden durch ſeine Gruͤnde, im Fall er 
geſprochen hätte, heruͤberziehen konnen. Wir fins 
den demnach, daß die Niederlage von den Freunden 
der Emancipation nicht als eine definitive, nicht ein⸗ 
mal für die gegenwärtige Seſſion angefehen wird.“ 
Lord Fitzgerald (Mitglied fuͤr Kerry) hat Mittwoch 
einen Antrag auf den r. Mai angekündigt, um das 
Haus zur Erfüllung der, zur Zeit der Union geges 
benen Verſprechungen zu erſuchen. 

Eine Verſammlung von Engl. Katholiken im Ho⸗ 
tel des Herzogs v. Norfolk, um zu berathen, wa 
nach dem Mißlingen des Burdettſchen Antrags zu 
thun fei, hat beſchloſſen, vor der Bildung des neuen 
man ams keine entſcheidende Maaßregel zu era 

0 


greife 


299 


Lange hat keine fo wichtige und intereſſante Par: 
lamenksſitzung ftatt gefunden, als die am 6., wo 
die Verhandlungen über die Reſolution Sir Francis 
Burdetts zu Gunſten der Katholiken fortgeſetzt 
wurden. Schon um 4 Uhr war das Haus gedrängt 
doll. Es waren — eine ſeit langer Zeit unerhörte 
Zahl — 552 Mitglieder des Hauſes zugegen, und 
für die anweſenden Mitglieder des Oberhauſes muß⸗ 
te noch, außer ihren gewöhnlichen Sitzen, Raum 
gemacht werden. Die Verhandlungen begannen 
am 6. Abends 5 Uhr und wurden bis um 5 Uhr 
des andern Morgens fortgeſetzt. Die Berathungen 
an den beiden Tagen des 5. und 6. über dieſen Ge⸗ 
genſtand, füllen in unſern Blättern einen Raum, 
der 33 enggedruckten Spalten dieſer Zeitung gleich 
zu ſetzen ift, Gegen die urſpruͤngliche Motion ſpra⸗ 

den der Master of che Rolls (Sir J. S. Copley), 
die Herren Peel und Goulburn, fuͤr dieſelbe die 
erren Plunkett, Brougham und Canning. Hr. 
anning führte unter anderm an: Andere protes 
antiſche dürften konnten ſich die Ernennung der 
katholiſchen Biſchoͤfe ſichern; allein wie kaͤmen fie 
zu dieſer Befugniß? dadurch, daß, fie zur Quelle 
gingen, zum Papſte in Rom; ſie haͤtten alſo Mit⸗ 
tel, die wir nicht beſäßen. Er habe in Volksbuͤ⸗ 
bern geleſen: mit dem Papſt zu korreſpondiren 
fi Hochverrath; deshalb, als der Papſt einen Brief 
— unſern allergnädigſten Konig zu der Zeit, als 
be. feinen Stuhl hergeſtellt worden, geſchrieben, 
— e er den Rath der Rechtsbeamten der Krone 
wen gen, welche die Meinung geaͤußert, daß er, 
— des Papſtes Brief beantworte, ein Praͤ⸗ 
Er las dauf fi) laden werde 4). (Hört! hört!) 
das Gutachten, unterzeichnet R. Gifford 

Erin Copley, (damals General⸗Anwald soli- 
vor. Teneral), unter dem Gelächter des Hauſes 
gaser Master of the Rolls antwortete ihm 
das aber nicht zu hören war. Herr Can⸗ 
ei allerdings wahr, es ſei eine vers 
dundigung geweſen, allein er habe das 
N uskunft dem Haufe mitzutheilen, wo 

Juſtihn ſehe. Als Ignorant habe er in 
—böbuch ==) nachgeſchlagen, was für 
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* di won 
Rice welche nach einem alten Statut aus 
tiſcher Unte eiten, darauf ſteht, wenn ein Brit⸗ 
erordnung ban von Rom, oder fonf woher, eine 
erhalten ſuchte sen, den König und feine Krone iu 
Anger, Der Name kommt von den Eins 
Art: weten der Citation auf eine Anklage der 
se, Justus emunire faciat, her. 
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Strafen mit einem Praͤmunire verknüpft feien und 
gefunden: Verluſt der Ehre und Güter, Unfähig: 
keit vor Gericht und daß ihn ein jeder todtſchlagen 
dürfe, („Hoͤrt!“ und Lachen.) Da demnach die 
Sache an Leib und Leben gegangen, ſo koͤnne nicht 
von ihm erwartet werden, daß er, mit dieſer Kennt 
niß verſehen, ſich an den Papſt zu Rom wenden 
werde, und zu dem muͤſſe doch gegangen werden, 
wenn Sicherheit geſchafft werden ſolle. Er erin— 
nerte: der Antrag des geehrten Baronets enthalte 
denn doch nichts weiter, als daß der Zuſtand Ir⸗ 
lands und der iriſchen Katholiken „in Erwägung 
gezogen werden ſolle.“ Dagegen werde nichts an- 
deres als bloß Negatives eingewandt, was ſo viel 
ſagen wolle, als: das Haus ſehe die iriſchen Ka⸗ 
tholiken als nicht der Mühe werth, ſich um fie zu 
bekümmern, an. (Beifall.) Das ſei nun der 
Stand der Frage, uber welche das Haus jetzt feis 
nen Ausſpruch (verdict) geben wolle. Er ſchloß 
folgendermaaßen: „Ich geſtehe offenherzig, daß 
die Meinuugsverſchiedenheit über dieſen Punkt jetzt 
größer iſt, als fruher; allein ich glaube, daß der 
Zwieſpalt der Diskuſſion weichen muͤſſe, und daß 
das Rechte, Billige und Menſchliche nicht um⸗ 
ſonſt auf einen Wiederhall in dieſem Lande zu war⸗ 
ten braucht. Der Veſchluß des Hauſes ſoll ja nicht 
weiter gehen, als zu der Erklärung, daß der Zus 
ſtand von Irland Erwaͤgung verdiene; ein ſolcher 
Beſchluß ſagt weiter nichts, als daß das Haus die 
Meinung ſeiner Vorgänger genehmigt, die 3 Bills 
zu Gunſten der Katholiken ins Oberhaus ſchickten. 
Durch mein Abſtimmen für den ehrenwerthen Ba- 
ronet genehmige ich bloß ſeinen Vorſchlag, handle 
aber noch nicht. Sollte aber das Haus entſcheiden, 
daß der Zuſtand von Irland keiner Unterſuchung 
beduͤrfe, dann iſt das Unterhaus in der That ver⸗ 
aͤndert, und ich ſchaudere über die möglichen Folgen 
dieſer Aenderung.“ 

Um unſern Leſern auch eine Probe von einem 
Vortrage für die entgegengeſetzte Anſicht zu geben, 
theilen wir einiges aus der Rede des Miniſters Peel 
mit. Nachdem er erdrtert, daß den Katholiken 
durch den Limricker Vertrag keine politiſchen Rechte 
zugeſtanden ſeien, ſagte er, daß er mit Pitt darum 
der Ausſchließung der Römiſch⸗Katholiſchen beipflich— 
te, weil dieſe jede Gelegenheit zu Verbreitung ihres 
Glaubens ergreifen wuͤrden; theilte er dieſe An⸗ 
ſicht nicht, und hätte er nicht eine ſolche Fürſorge 
für die Aufrechthaltung der Verfaſſung, fo würde 
er die Gleichſtellung der Katholiken herzlich herbei⸗ 
wünſchen. Nie habe er Vittſchriften gegen die 
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Maafiregel zu Wege gebracht. „Was, fuhr er 
e Einftuß der katholiſchen Religion auf den 
Prwatmann betrifft, ſo habe ich von einem katho⸗ 
liſchen Gentleman eine eben ſo hohe Meinung, als 
von jedem anderen Burger; nie habe ich in mei⸗ 
nen amtlichen Verhaͤltniſſen einen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Katholiken und Proteſtanten gemacht (Bei⸗ 
fall); die religibſen Meinungen des Einzelnen ges 
bören nicht vor meinen Richterſtuhl. Allein ich ges 
wahre bei den Millionen, welche dieſem Glauben 
zugethan ſind, eine irdiſche Politik, der nicht zu 
trauen iſt. Die Lehren vom Ablaß, von der Beich⸗ 
te und von der allein ſeligmachenden Kirche haben 
nicht ſowohl die Verbreitung der Sittlichkeit, als 
die Ausdehnung der weltlichen Herrſchaft zum Zweck. 
Wird man es glauben, daß im J. 1807 Papſt 
Pius VII. ein Schreiben nach Irland ſchickte, wor 
durch jedem Katholiken 300 Tage Strafzeit im Feg⸗ 
feuer erlaffen wurden für die dreimalige Herſagung 
gewiſſer Meßgebete — und dies im 19. Jahrhun- 
dert? (lauter Beifall). Eine ſolche Lehre wird 
noch widerwaͤrtiger, wenn gebildete und unterrich⸗ 
tete Leute fie an ein unwiſſendes, abergläubifches, 
Volk von mehreren Millionen richten.“ Die Haupt⸗ 
richtung der katholiſchen Kirche ſei, die anglikani⸗ 
ſche Kirche zu untergraben; daher muͤſſe die roͤmiſch⸗ 
katholſche Politik unter Aufſicht gehalten werden. 
Daß dieſe Politik felbft in einem etviliſirten Lande 
und bei freien Verfaſſungen gefährlich fei, zeige 
der Einfluß der Geiſtlichkeit in Frankreich. Er 
zweifle ſehr, daß die Katholiken mit den ihnen zu 
machenden Zugeftändniffen ſich begnügen würden, 
Von katholiſchen Parlamentsmitgliedern fer zu 
fürchten, daß fie überall ihre Glaubensgenoſſen 
für ihre Meinung aufregen wuͤrden, und ſchwerlich 
konne er ſich der Hoffnung hingeben, die Gleich⸗ 
ſtellung der Katholiken wird allem religidſen Zwie⸗ 
ſpalt ein Ende machen. In jedem Falle aber ſei es 
von den Katholiken unweiſe, zu meinen, fie könn⸗ 
ten England in Furcht ſetzen, und Verſuche dieſer 
Art duͤrften den Widerſtand gegen ihre Forderung 
noch verſtaͤrken. Er geſtand zum Schluß, daß er 
vollig die Anſicht des verewigten Herzogs v. Pork 
theile, und dürfe er dies jetzt ſagen, da ihm Mies 
mand vorwerfen konne, er werde durch perſdnliche 
Rückſichten und ehrgeizige Abſichten geleitet. 
Der Courier bemerkt auf Anlaß der Enthüͤllun⸗ 
en, welche die, bei den Portug. Rebellen aufge⸗ 
Faden Papiere gebracht haben: „Da es jetzt 
einleuchtend ſei, daß das Vertrauen der Brittiſchen 


Regierung durch Spanien getäufcht worden, ſo 
werde ſie ſich gendthigt fehen, zu Maaßregeln der 
Vorſicht und Strenge zu greifen, um ſich in Zu⸗ 
kunft gegen die Wiederholung ſolcher verraͤtheriſchen 
Handlungen zu ſichern.“ 

Die neueſten hieſigen Blätter enthalten Nachrich⸗ 
ten aus Columbien bis zum 29. Jan. Bolivar iſt 
nebſt dem General Paez am 18. Jan. in Caraccas 
eingetroffen und mit dem höchſten Jubel empfan⸗ 
gen worden. Das Gedraͤnge der Menſchen in den 
Straßen war ſo groß, daß der Züg ſich kaum vor⸗ 
warts bewegen konnte. Alle Haͤuſer waren mit 
Blumengewinden un Decken geſchmuͤckt, in allen 
Straßen i g e errichtet, alle Feuſter mit 
geſchmuͤckten Frauen dicht beſetzt. Es regnete Blu⸗ 
men und die Luft ertönte von enthuſtaſtiſchem Lebe⸗ 
Rufe. Bolivar begab ſich nebſt Paez zufoͤrderſt 
nach der Kathedrale und von da zu Fuße nach ſei⸗ 
nem Hauſe, wo er von ſeiner Familie und zahlrei⸗ 
chen Freunden empfangen wurde. Am Abend be⸗ 
gab Bolivar ſich nach dem Cabildo, wo jedermann 
freien Zutritt hatte und nach der Alta-Corte. Am 
ſelbigen Abend wurden, anderer Feſtlichkeiten nicht 
zu gedenken, Bolivar drei Fahnen, von als Genien 
gekleideten Kindern uͤberreicht, auf deren einer das 
Wort Valor (Tapferkeit), auf der andern Pruden- 
cia (Klugheit) und auf der dritten Constancia 
(Beſtaͤndigkeit) zu leſen war. Die erfte übergab 
Bolivar dem Paez, die andere beſtimmte er für den 
Dr. Mendoza. „„Die dritte (ſagte er) will ich für 
mich behalten: denn ſtets blieb ich treu der Sache, 
für die ich das Schwerdt gezogen habe.“ Auch 


ſchenkte er dem Paez den eigenen Degen, mit wel⸗ 


chem er feine Siege erfochten. Pacz war aufs ti 
fie erſchuͤttert, ergoß ſich in Thraͤnen und fiel Bo⸗ 
livar um den Hals; dann zog er den Degen un 
ſchwur, ihn nie anders zu brauchen „ als an Boli⸗ 
vars Seite; er ſprach fein Bedauern aus fiber das, 
was er gethan, und hielt eine begeiſterte Rede, 
ag: ein Jeder der Anweſenden innigſt ergriffen 
wurde. f 

Ein Miſſtonair, Namens Joſeph Wolff, hat den 
kathok. Titularbiſchof in ae a 
le Römiſch⸗Katholiſchen Prieſter und alle in Engr 
land zerſtreute Jeſuiten herausgefordert, aber nicht 
auf Degen oder Piſtolen, ſondern auf das Schwerdt 
der theologiſchen Dialeckik. Sie follen ſich am 19. 


d. M. in der Freimaurerhalle stellen. 


Mit zwei Beilagen.) 


Beilage zu Nro. 24. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
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don, den 10. März. Spät geſtern 
Nachmittag kam das Gerücht a 5 5 
Herr Peel werde erſter Lord der Treaſury mit 
Sitz im Oberhauſe und beim Amte des Innern 
täme Lord Colcheſter (ehemals als Hr. Abbott 
Sprecher des Unterhaufes) an feine Stelle. Hr. 
Canning follte Führer im Unterhaufe mit Beibehal: 
tung ſeines jetzigen Poſtens bleiben und keine wei— 
tere Aenderung im Cabinet vorgehen. 

Die Mehrheit wider den Antrag des Sir F. Bur⸗ 
dett nennen die Times eine herausgepeinigte (a dra- 
gooned majority) und fügen gleich darauf hinzu: 
„Der Ausdruck iſt ſtark; allein iſt er darum weni⸗ 
ger richtig? Iſt es nicht wahr, daß die Einladun⸗ 
gen aus der Treaſury zum Erſcheinen auf dieſen 
Aulaß in einem entſchiedenern und peremtoriſchen 

one wie je lauteten? daß ſie Beiwohnung dieſer 
Debatten als „uber den entſcheidendſten Gegenſtand 

he most vital question) der Seffion“ forderten? 
Und zu welcher Zeit aͤußerte ſich dieſe imponirende 
intercöte Lord Liverpool war außer Function; 
eh weſſen Namen find demnach die Einladungen 
wn agen? Hatte Herr Canning wirkliche Macht, 
für ſellte nicht durch die Einladungen Abſtimmung 
ſtatt en Antrag des geehrten Baronets, an— 
er verneinenden“ verlangt worden ſeyn? 
die weſen der der Kampf für Hrn. Peel und ruht 
den ukliche Macht des Kabinets in andern Haͤn⸗ 
wiſſen oe den des Hrn. Canning. In der That 
bober Stel daß Männer in hohem Amtsrang und 
und allein ul erklärt haben, es fei ihnen einzig 
der Maaßre 8 5 halb ſo ſehr um die Verwerfung 
Peel im Kabine 10 um die Beibehaltung des Hrn. 
men, würden. zu thun; denn, wie wir verneh: 


f wir . * 7 . 
uſern wider iu“ wenn die Mehrheit in beiden 
Peels Amtsen u geweſen wäre, ſogleich Hrn. 


demnach di Ng vernommen haben. Es iſt 
tine Mbfkimmıne late Abſtimmung im Weſentlichen 
Canning. Wie 8 wider das Intereſſe des Hrn. 


nem ſo unbeftiedigeſſe hochgeehrte Herr ſich bei ei⸗ 


0 den E 
eht un rgebniſſe benehmen werde, 
nd — zu erratben; fehr überzeugt aber 
ecretair derjeni die Nation, daß der hochgeehrte 
einem solch rjenige Miniſter if, den ſein Land in 
behren md 2 Augenblicke am wenigſten würde ent⸗ 
gen, und ſehr überzeugt wuͤnſchen wir zu 


RR DEN (Vom 24. März 1827.) 


ſeyn, daß der Hof begriffe, wie übel er ohne ihn 
daran wäre, d. h. wenn das Streben des Hofes 
dahin geht, vor allen Dingen die Ehre und Wohl⸗ 
fahrt des gemeinen Wejens zu foͤedern. Es mochte 
jedoch ein wagliches Experiment für Hen. Canning 
und für die edlen und hochgeehrten Perſonen, welche 
über die, gegen Irland zu befolgende Politik mit 
ihm gleich denken, ſeyn, dieſen Augenblick nieder⸗ 
zulegen und denen von der entgegenſtehenden Fac⸗ 
tion das Feld zu raͤumen. Ein ausſchließliches 
Tory⸗Kabinet, deſſen endlicher Sturz freilich gewiß 
wäre, konnte die Amtszügel lange genug halten, 
um nicht zu berechnendes Unheil zu ſtiften.“ 

Aus Schottland find dieſen Morgen ſehr betrhbte 
Nachrichten über die große Maſſe Schnee, die ges 
fallen iſt, und die dadurch veranlaßten traurigen 
Folgen eingegangen. Auch find leider während der 
letzten Stürme, an der Oſtkͤſte von Irland viele 
Schiffe beſchaͤdigt worden und viele Menſchen ums 
Leben gekommen. 

Am 1. Januar iſt der zweite conſtitutionelle Gons 
greß von Mexico durch den Präſidenten Guadelupe 
Victoria eroͤffnet worden, 

Ein Augenzeuge von Bolivars Einzug in Carae⸗ 
cas macht von ſeiner Perſönlichkeit folgende Schil⸗ 
derung: Bolivar hat ein höchſt intereſſantes, Ehre 
furcht gebietendes Geſicht. Es herrſcht etwas tief 
Melancholiſches darin; auf der Stirn ruht ein Zug 
von Unzufriedenheit, die Augen liegen tief, die 
Geſichtsfarbe iſt ſehr dunkel, das Haar ſchwarz. 
Er hat keinen Schnurbart, und die Vildniſſe, die 
in Europa von ihm verbreitet ſind, gleichen ihm 
nicht im Geringſten. Ungeachtet er erſt 45 Jahr 
alt iſt, ſieht er wenigſtens wie ein Mann von 50 
Jahren aus und die mannichfachen geiſtigen und 
körperlichen Mühen, die er für Amefika's Befreis 
ung erduldet, haben unverkennbare Spuren hinter⸗ 
laſſen. Zwar iſt er nicht febdn, aber fein Blick ges 
bietet Achtung und verkuͤndigt den Mann, der uns 
ſre Bewunderung verdient. 5 


S pan i e u. 
Madrid den 1. März. Ein K. Dekret vom ra, 


v. M. befiehlt, daß die Organifrung und Eyuipis 


rung der Freiwilligen nachdrüdlich gefordert werde. 
Den Stadtbehörden, die mit der Einforderung der 
befohlenen Steuer zu dieſem Vehuf zoͤgern, wird 
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mit Abſetzung gedrohet. Dem General- Inſpektor 
wird die zollfreie Einführung der noͤthigen Waffen 
aus dem Auslande nachgegeben u. ſ. w. Der Ge: 
neral Sarsffeld beſtebt darauf, daß man ihm ſei⸗ 
nen Abſchied geben ſolle. Die Grande, die er Das 
bei haben fol, giebt man auf zweierlei Art an; er 
fol wegen des Krieges mit Portugal eine andere 
Meumag haben als der Kriegs miniſter, ud hegt 
daun, wie eß ſcheiut, die allerſchlechteſte Meinung 
pon feiner Armee. 5 . 
dr ehemalige Spaniſche Conſul in Algarolen if 
wie ter Gonfhrutivagl wiſſen will, wegen feines thaͤ⸗ 
tigen Anthells au dem Aufruhr der Porkugleſen da 
feld it, zum Conſulat in uiſterdam befordert Abe, 

Ein Corps von Poctugieſiſchen Flüchtlingen, das 
ſich nach dem Span. Gebiet gezogen halte; an 
die Nachricht, daß General Monet zu deſſen Ent⸗ 
waffaung herbeieile, ſogleich nach Portugal zurück⸗ 
gekehrt. Die angeblich entdeckte Berſchrbrung In 
dem Gorde⸗Chaſſeur-Regiment zu Broſas beſchränkt 
ſich auf die Verhaftung von einigen Soldaten, wel 
che ein Capitain auf Halbſold beredet hatte, mit 
Waffen und Gepäck nach Portugal zu entweiben, 
Andern Berichten zufolge, hat Rodi 20 Offiziere 
arretiren laſſen. Unter den zu Sautarem (Portu⸗ 
gol) beſinolichen Span. Flüchtlingen befindet ſich 
der junge Riego. Sie erhalten taglich von der Por: 
tugieſiſchen Regierung 40 Reis (2 Sgr.) 

Im Theater de la Cruz wurde am 4. ein neues 
Luſtſpiel in 3 Akten: La Lechuguina pafetica (die 
ſentimentale Laktuke?) gegeben, daß eine gänftige 

fnahme fand. 

ER Peer Tagen bört man hier von nichts als 
pon Diebſtaͤhlen, Selbſtmorden und Mordthaten 
ſprechen. In den vorzuͤglichſten Straßen oder auf 
den Hauptplatzen ſind mehrere Perſonen zwiſchen 8 
und 9 Uhr Abends ausgepluͤndert oder ermordet 
eden. 
Das Capitel won Toledo hat bei Gelegenheit des 
Mauıfefted vom 11. Jan. eine Adreſſe an den König 
gerichtet, welche in den heftigſten Ausdrücken abge 
faßt iſt. „Wenn, heißt es am Schluſſe derſelben, 
Ew. Maj. ſich eutſchließen, den Kriegsruf ertönen 
zu laſſen, ſo wird das Kapitel die Bande der Liebe, 
welche es an den Thron knuͤpfen, noch enger ſchlie⸗ 
ßen, weil die Religion, die es bekennt, mit dem 
Beſtehn des Thrones Ew. Maj. in ihrem Weſen auf 
das engſte verbunden iſt; und weun die Verpflich⸗ 
tungen, welche ihm dieſe Religion auferlegt, ihm 
auch nicht geſtatten, bei dem Donner der Kanonen 


‚über die Dotirung der Cwilliſte, 


herbeizueilen, fo wird es wenigſtens feine Bitten 
und ſeine Opfer an den Gott des Sieges verbielfäls 
tigen, damit er Ew. Majeſtät den Triumph über 
Ihre Feinde und den Rühm gewähre, fie wie Rauch 
verſchwinden zu ſehen; es wird Alles was es beſitzt, 
uno worüber es Macht hat, zur Verfügung Ew. 
Maj. und zum Beſten Ihcer Sache und der Sache 
der Kirche ſtellen.“ f 
re g e l. Fe: 

Liſſobon den 27. Februar. Der Geſetzentwurf 

a Jotir welcher von der De⸗ 
pulirten⸗ nach den Pauskammer gegangen, iſt in 
dieſer mit 33 Stimmen gegen 2 angenommen, je⸗ 
doch find die Summen bedeutend ermäßigt worden, 
Die Königin erhält täglich ein Conto Reis (1660 
Thir.); die Regentin jahrlich und lebenslänglich 40 
Contos (60, 00 Thlt.); die verwittwete Königin 
monatlich) 8 Contos (13,000 Thlr.); der Jufant 
Don Miguel jahrlich 40 Coutos; eine jede Schwer 
ſter der Regeutin jahrlich 20 Contos (33, ooo Thlr.) 
Der von der zweiten Kammer ausgegaugene Antrag, 
der jungen Königin, wenn fie in Uiſſabon einträfe, 
10 Contos (166,000 Thlr.) zu geben, ward ein⸗ 
muüthig verworfen. — Der Erzbiſchof von Elvas bes 
ſchwerte ſich über die unbedachtſame Nachgievigkeit, 
mit welcher die Deputirtenkammer über die oͤffent⸗ 
lichen Gelder perfuͤgt, da fie einem Staatsrath jahre 
lich 8000 Cruſados (6600 Thlr.) bewilligt. Der Praͤ⸗ 
lat wurde auf Verlangen des Grafen v. Linhares 
zur Ordnung gewieſen. — Die Deputirtenkammer 
beſchaͤftigte ſich in ihren neulichen Sitzungen mit 
emem Geſetzentwurf über die Unverletzlichkeit der 
Wohnungen der Bürger. 

Das 10. Regiment Engl. Huſaren iſt am 13. in 
Coimbra, und vier Tage nachher der Gen. Clinton 
mit ſeinem Generalſtabe dort angekommen. Man 
bemerkt, daß die Engl. Truppen langſame Bewe⸗ 
gungen machen, und erklärt dieſes dadurch, daß ſie 
wahrſcheinlich noch mehrere Truppen erwarten, 

Die Generale Marquis o. Angeja und Graf v. 
Villaflor haben den 18. Porto verlaſſen; erſterer geht 
nach Braga, letzterer nach der Linie des Tamega. 
In Condieaira und andern Orten hat man Spani⸗ 
ſche Kundſchafter entdeckt, die durch Geld und Ver⸗ 
Ipredungen die Portug'eſiſchen Soldaten zu verlol⸗ 
keu ſuchen. Den 1g. find der Copitain Mor d' A⸗ 
brautes und der Adpokat Pinto als Staatsgefangent 
von Coimbra nach Porto abgeführt worden. * 

In einem Briefe aus Valenca vom 14. Februar 5 
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ficht folgende Stelle: „Die Inſurgenten, welche mittler gebraucht worden. Jetzt theilt der Anzeiger 
neulich über Caminha in Spanien eindrangen, wa- die Aktenauszuͤge einer vom Kreisamte Leipzig ge⸗ 
ren acht Tage lang entwaffnet geweſen, find aber führten Unterſuchung mit, wodurch jenes angebli⸗ 
durch die Spanier aufs neue bewaffnet worden, und che Faktum ſich als reine . erläumdung darſtellt, 
ſollen nun zu den andern in rad: os⸗Montes ſto⸗ Der erwähnte Tagelöhner iſt allerdings mit Frau 
ßen.“ Uebrigens iſt die Deſertion unter den Inſur- und 6 Kindern, mit ſeinem Schwager und deſſen 
genten ſtark. Man jagt, ihre Anführer haben in Ehefrau katheoliſch geworden, allein „ganz aus eis 
Traszos Monteß eine Truppen⸗Aushebung von 100 genem Antriebe und keineswegs auf Zureden eines 
Maun in jedem Kirchſpiel, bei Todesſtrafe gegen andern.“ Der Pater Superior hat fie zu drei per⸗ 
die Wbderſpenſtigen, ausgeſchrieben. ſchiedenen Malen unter triftiger Vorſtellung ihres 
Man behauptet, in dem Plane der Verſchwoͤrung, Vorhabens und daß fie zufdrberft wohl bedenken 
die man neulich entdeckt hat, jeibie Ermordung des möchten, wie fie ſich bei ihren Glaubensgenoſſen 
General Stubbs in Porto begriffen geweſen. vielleicht Verachtung zuziehen würden, zurüͤckge⸗ 
Chaves in zum drutenmale in Portugal eingefal⸗ wieſen. 1 


len, um ſich mit Jordao zu bereinigen. Mello iſt 

9 J 2 11 Wunde. g 5 9 — — . — —¾—..— 1 
Man 14 9 5 A . | 

has von einer gänzlichen Miniſterialver⸗ See u Bay = 
Hier befinden ſich jetzt aus ihrem Vaterlande ger Theilungsholber ſoll das zum Na Haß ber Je 

flüchtete 3 Ebelhene, die für einen Prajter ſeph und . a „geborne Miipwäte 

(1 Tir. 10 Sgr.) den Abend in dem Orcheſter mit: Kellerſchen Eheleute geh 55 bier om Markte 


lelen. unter Nro. 24 belegene maſſtpe! ohnbaus, gericht⸗ 
ia, — — lich auf 394 Athlr. 24 ſgr. 6 pf. abgeſchaͤtzt/ meiſt⸗ 
e bietend verkauft werden. f 
Vermiſchte Nachrichten. Der Vietungs⸗Termin ſteht auf 
Berlin. Se. K. H. der Herzog v. Cumberland, den 24ſten April c, 


welcher ſeit einiger b igenden Vormittags um 9 Uhr vor dem Landgerichts-Rath 
fan e o on deal n , Feber dr en n 
lichkeit eines Mißliuugens nicht verbehlten, eine Kauf- und Beſitzfaͤhige werden vorgeladen, in die⸗ 
peration des leidenden Auges verlaugt, und ſich ſem, entweder in Perſon oder durch geſetzlich zus 
dieſer am 5. d. M. unterworfen. Die Operation läſſige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihre Gebote 
ward von dem K. Geh. Rathe Dr, von Grafe mit abzugeben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
ſolcher Geſchicklichkent und fo glücklich vollzogen, den Meistbietenden erfolgen wird, in ſofern nicht 
aß man ſich der freudigen Erwartung des günſtig- geſetzliche Umſtände eine Ausnahme zulaſſen. f 
ten Erfolges überlaſſen darf. Se. K. H. der Her⸗ Taxe und Bedingungen können in unſerer Regi⸗ 

in R barte von jeinem Entſchluß Niemanden vorher ſtratur eingesehen werden. f ö 
der Huntanß gejeßt, und fo wurde ſie ſelbſt J. K. H. Polen den 17. Jauuar 1827. a 
der Herzogin, ſo wie den übrigen Angehörigen des Königl. Preuß. Landgerich — 55 
t, als dieſer, fo 3 g jr 
Nachricht, auch diejenige hin— 0 eee, 1 
zugefuͤgt werden Se ati Subhaftations: Patent! _ 

10 daß die Operation bereits ibhaſtati! Ihe on ., 
geſchehen und, wie gleich die 8 hofe Das auf hieſiger Vorſtadt Halbporf (Ilſcherei) 
fen ließen, mit dem fo ſehnlichſt gewünſchten Ers sub No. 115 belegene, den Zummergeſell Simon 
folge Age führe ſei. Ru; Haſſeſchen Eheleuten gehörige, und mit folgene 

Im November vorigen J i en Verbindlichkeiten, DB er 
; ‚gen Jahres wurde im Allge⸗ den Verb btufen, d 11 
meinen Anzeiger berichtet „eim Tagelöhner bei Leip⸗ 2) ein jährlicher Srunpzind von 1 Rthlr. 16 Or, 


59 dei neoft Frau und Ki be erden, ufd N 

2 Kind A zahlt werden und 8 A 1 
te, fegen Habe Dar de dale en v dar Sh dee denden Conſeng 
Duten. Wahrſcheinlich ſei ein gewiſſer Molau, ein des Benediktiner Rennen Convents alla Er 


Tproler, von dem katholiſchen Geiſilichen als Vers verkauft noch verſchuldet werden darf, 
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belaftete Grundftüd, welches nach der im vorigen 
Jahre gerichtlich aufgenommenen Taxe auf 400 
Rthlr. gewürdigt worden, fol im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation dffentlich au den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden, und iſt ein neuer perem⸗ 
iſcher Bietungstermin auf . 
N e April Er Vormit⸗ 
tags um 9 hr a i 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius Kalamay 1988 
in unſerm Partheien-Zimmer angeſetzt, zu we Ar 
befigfähige Käufer mit dem Bemerken einge 78 
werden, daß der Zuſchlag an den Rei n en, 
inſofern nicht geſetzliche Gründe. eine Ausnahme 
nothwendig machen, erfolgen wird und die Taxe 
und Bedingungen kaͤglich in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden konnen. 
Poſen, den 28. December 1826. ie 
Königl. Preußiſches Landgericht. 


—— — — — — | — 


Ediktal⸗ Vorladung. 


Alle diejenigen, welche an die, dem verſtorbenen 
Bürger Shen Schäfer ertheilte Original-Ausfer⸗ 
tigung, des zwiſchen ihm als Pächter, und dem 
Sigismund v. Goslinowski als Verpaͤchter Über das 
im Poſener Kreiſe belegene Gut Neudorff, am 23. 
Juni 1799 vor Notar geſchloſſenen Pacht⸗Nontrakts, 
und den Hypotheken⸗Recognitionsſchein über die auf 
Grund des Kontrakts ex Decr. vom 5. Januar 


1804 auf eine Rub. III. No. 1. des Hypotheken⸗ 
Buches von Neudorff, für den Sigismund v. Gos⸗ 


linowski eingetragenen Poſt von 9568 Rthlr. 18 agr, 
115 pf. ſubingroſſirte Pacht⸗Kaution, welche Urs 
kunden angeblich verloren gegangen ſind, als Eigen⸗ 
thümer, Ceffionarien, Pfand - oder ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber Anſpruͤche zu machen haben, werden, Be⸗ 
hufs Amortiſation und Löſchung dieſer Kaution im 
Hypotheken⸗Buche, auf den Antrag der Joſepha 
v. Skrzydlewska, als Miterbin des Adalbert b. Zam⸗ 
browski, vormaligen Beſitzers des Guts Neudorff, 
viermit oͤffentlich vorgeladen, in dem auf den 24. 
April 1827 Vormittags um 9 Uhr vor dem Lands 
Gerichtsrath Culemann In unſerm Inſtruktions⸗Zim⸗ 
mer anſtehenden Termin entweder in Perſon oder 
durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte, wozu ih⸗ 
Aae e Juſtiz⸗Commiſſarien Jakoby, Mittelſtäͤdt 
u en in Vorſchlag gebracht werden, zu 
e nen, und ihre Auſprüche nachzuweiſen, bei 

Ihrem Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß fie mit 


re reiner Race, und 400 2e, 


ihren Anſprüchen an die gedachte Inſtrumente präs 

eludirt, und ihnen ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 

legt, auch mit Amortiſation und Loͤſchung dieſer 

Kaution verfahren werden wird. i f 
Poſen, den 18. December 1806. 

N Königl. Preuß. Landgericht, 


— — .Üw——— 


Bekanntmachung. 

„Die unter Sequeſtration des unterzeichneten Abs 
nigl. Landgerichts ſtehende Herrſchaft Ro min und 
Radlin, deren letzter Erwerbspreis im Jahre 1819 
1,900,000 Riplr. “betragen hat, ſoll auf den Antrag 
Jae 8 5 drei nach einander folgende 
Be RX uni c. meiſtbi in fo 
Schlͤſſan: ’ iſtbie end in folgenden 

a) Lipowiec und Staniewo mit der dazu gehdri⸗ 

gen Ziegelei, Pottaſchſiederei, Fiſcherei; 

b) Czarnyſad und Huns feld; 

c) Orla mit der dazu gehörigen bedeutenden Pro: 

pination, das Vorwerk Wykow und Galewo; 

d) der bisher noch nicht verpachtete Antheil der 

Herrſchaft Radlin, 
verpachtet werden. Wir haben dazu einen Termin 

auf den 28. April c. a. Vormittags 
um 9 Uhr 

vor dem Deputirten Herrn Landgerichtsrath Borer 
tius in unſerm Inſtructions⸗Zimmer angeſetzt und 
laden Fautionsfähige Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken dazu ein, daß der Sequeſter⸗Wirthſchafts⸗Oi⸗ 
rector Kirſchſtein in Kos min von uns angewieſen ſſt, 
jedem ſich Meldenden die Beſichtigung der Güter zu 
geſtatten, und ihm die nöthigen Informationsnoki⸗ 
zen zu erthrilen. 

Die Pachtbedingungen, welche auf billige Principe 
beruhen „können vier Wochen vor dem Termin, 
fo wie die Pachtanſchlaͤge ſchon jetzt in unferer Res 
giſtratur inſpieirt werden. 

Krotoſchin, den 7. Februar 1827. . 

Koͤniglich Preußiſches Landgericht,. 

292. ͤ TTT ̃—⏑ib2sS——p 


Zu Turew bei Koſten ſtehen % äneijäbrige Staͤh⸗ 
a und gjaͤhrige ver⸗ 
edelte Mutterſchaafe zu verkaufen. N ” sr 
Daſelbſt find einige tauſend Schock junge Birken, 
auf freiem Felde gefäet und verſchiedene Zierbäume, 
ſchon verſetzt, zu haben. 


(ate Beilage.) 


Zweite Beilage zu Neo, 24. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


(Vom 24. März 1827. 
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„„ Ediktal⸗Citation. 

Auf dem im Oſtrzeſzower Kreiſe belegenen, früͤ⸗ 
her dem Jacob Friedrich v. Pſarski, jetzt 
deſſen Tochter Marianna verwittweten v. Bog⸗ 
danska gehbrigen Gute Mys knie w, ſind 
Rubr. II. Nro. 4. folgende Poſten fuͤr die Woy⸗ 
tiech v. Bartochowskiſchen Minorennen eingetragen, 


als: 
275 = 8 8 
‚028 Rthlr. 10 ſgr., und 
1,183 Rthlr. 10 iat. 
Dieſe Capitalien ſchuldete urſprünglich der Eu: 
ſtach v. Skorzewski, und zwar: ij 
2) mit 17,250 Nthlr. und 
b) mit 2 028 Kthlr. ro ſgr. 
den v. Bartochowekiſchen Minorennen, und 
€) mit 1,183 Rthlr. 10 ſgr. 
Anna v. Walewska -I. 
v. Bartechoweka II. v. Pſarska. 


Dieſer letztern zahlte v. Skorzewski die Capitalien 
mit überhaupt 20,461 Athlr. 20 fgr. oder 122,770 
Fl. poln. unterm 24. Juni 1798 aus, und Jacob 

riedrich v. Pſarski verpflichtete ſich mittelſt eines, 
von der Kreie⸗Juſtiz⸗Commiſſion zu Sieradz aufge⸗ 
nommenen Inſtruments vom 25. Juni 1798 für 
das ausgezablte Capital, auf den Fall, der etwas 
nigen Anſprüche den, v. Bartochowekiſchen Erben 


an den v. Skorzewski, als Bürge und Selbſiſchulde 


Ar. Dieſes Juſtrument iſt nach der Angabe des 
geschehe Franz v. Pſarski nebſt dem über die 
müssen Eintragung ausgefertigten, und den Vor⸗ 
den Fa von Vartechowekiſchen Minorennen, 
ertheilten 138 Bleſzynski und Bogumil v. Walewoki, 
verldien gegabgsbefenſchein vom 25. Oktober 1798 
tiſirt werden. gen, und ſoll auf feinen Antrag amor— 
u dieſem Behn 

den Tem la haben wir einen Termin auf 

148 it 18 AT Vormit⸗ 

vor d eh um 9 U Ir, 

8 ten Herrn Kammer: Gerichts⸗Reſe⸗ 
und fordern alle be Gerichtslokale anberaumt, 
oſt und das denigen, welche an die zu loſchen⸗ 
als Eigenen as darüber ausgeſtellte Zuftrument, 
ge Amer Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſti⸗ 
deren Erben wer, Auſpruch zu machen haben, oder 
Termine pe und Nachfolger hie mit auf, in dieſem 
p rſonlich, oder durch geſetzlich zuläſſige 


— — 


Bevollmächtigte zu erſcheinen, um ihre Rechte darin 


wahrzunehmen, widrigenfalls fie mit ihren Anſprü⸗ 
chen an das Juſtrument praͤkludirt, und ihnen des 
halb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden 
wird. : RE: TEE 
Krotoſchin den 20. November 1826. 


Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen Verkaufe des im Birnbaumer 
Kreiſe gelegenen adlichen Guts Wittuchowo nebſt 
dem Vorwerke Kopanina, was nach der revidirten 
Tare auf 25,988 Rthlr. 6 gr. 11 pf. gerichtlich abs 
geſchatzt it, nieht ein anderweitiger peremtoriſcher 
Licitatlons⸗Termin auf den 28ſten April 1827 
vor dem Landgetichts-Aſſeſſor Herrn v d. Golz hier 
an der Gerichtsſtelle an, zu welchem wir Käufer 
mit dem Bemerken vorladen, daß jeder Bieter 
1500 Rthlr. Caution deponiren muß, und der Meiſt⸗ 
bietende, wenn geſetzliche Umſtände keine Ausnah⸗ 
me zulaſſen, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen hat. Die 
revidirte Taxe und die Kaufbedingungen können in 
unſerer Reg'ſtratur eingeſehen werden Bei der fru 
bern Picitarion betrug das hoͤchſte Gebot 8 100 Rtlr. 

Meſeritz, den 18. December 1826. ö 

Königl. Preußiſches Landgericht. 


Publicandum. 


Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Landgerichte 
werden auf den Antrag der Erben des am 28. Aus 
guft 1824 zu Swierczyn verſtorbenen Gutsbeſitzer 
Andreas v. Malczewski deſſen unbekannte 
Gläubiger aufgefordert, ihre etwanigen Forderun⸗ 
gen und Anſpruͤche an den Andreas v Malezewski⸗ 
ſchen Nachlaß bei der bevorſtehenden Theilung, und 
ſpäteſtens innerhalb drei Monaten anzumelden, wie 
drigenfalls, wenn die Anmeldung, unterlaſſen wird, 
nach Ablauf dieſer Friſt, und nach erfolgter Nach⸗ 
laßtheilung, den Erbſchaftsglaͤubigern des v. Mal⸗ 
czewski nach der Vorſchrift F. 141. Tit. 17. Theil J. 
des Allgem. Landrechts nur frei ſtehen ſoll, von je⸗ 
dem Erben nach Verhaͤltniß ſeines Erbtheils ihre 
Befriedigung verlangen zu duͤrfen. g 

Frauſtadt, den 15ten Februar 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
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Bekannkmachung. 
Daß der hieſige Kaufmann Kari Tiesler und 
tie Sophie Friederike Döring durch den am 
8. d. M. gerichtlich verlautbarten Ehevertrag vom 
19. Decbr. v. J. die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen baben, De wir 
iermit, den geſetzlichen Vorſchriften gemäß, zur 
3 BERNER... 5 
Krotoſchin, den 3. Maͤrz 1827. A 
rſtlich Thurn und Taxis ſches Fürſten⸗ 
Waren Vebums Gesicht 


. i ines verſtor⸗ 
Da die Regulirung des Nachlaſſes meine 
denen Mannes, des Kompagnie⸗Cbirurgus Be der, 


jetzt bevorſteht, und ein großer Theil der von ihm 


ärztlich bedienten Patienten mit ihrem Honorar und 
— von ihm gemachten Auslagen für Medizin noch 
im Rückſtande iſt, fo erſuche ich hiermit dieſelben 
ergebenſt, dieſe Rücftände binnen 4 Wochen an mich 
efälligft berichtigen zu wollen, indem ich ſonſt die 
Einziehung derſelben nach dieſer 5 
iſen muß. Poſen den 22. r. . 
Ban! aß, PR Wittwe Becker. 
An das Publikum. 
Wir konnen nicht unterlaſſen, einem geehrten 
publiko die Anzeige zu widmen, daß man dem Ver: 
fäͤlſcher unſers holländiſchen Knaſters No. 2. 
auf die Spur gekommen iſt, und in Folge deſſen 
dereits eine bedeutende Parthie auf Antrag der bes 
trogenen Käufer in Beſchlag genommen hat. Die 
Sache wird noch weiter verfolgt, und wir behalten 
uns vor, mit Erlaubniß der betreffenden Behoͤrde 
zu ſeiner Zeit auch das rechtskräftige Urtheil bekannt 
zu machen, was wir einem geehrten Publiko, ſo 
wie unſerm Rufe als Fabrikanten ſchuldig ſind. 
Unterdeſſen bitten wir aus dieſer vorläufigen An⸗ 
zeige zu entnehmen, wie ſehr Betrüger unſern Na⸗ 
men gemißbraucht haben. Wir werden bemüht 
feyo, für die Folge auch in dem braunen Papier 
unſers holland. Knaſters, wenn es angebt, un⸗ 
ſern Namen als Waſſerzeichen ſetzen zu laſſen, 
um jede betruͤgliche Nachmachung, fo viel in uns 
fern Kräften ſteht, zu erſchweren. 
> Meberhaupt dürfte das geehrte Publikum gut 
thun, unſere Tabacke nur von ſolchen Kaufleuten 
u entnehmen, deren moraliſcher Ruf ehrenvoll ge⸗ 
ſichert iſt. 5 
Berlin, im Februar 1827. 
Wilhelm Ermeler & Comp. 


„grgeeeeeeeeeeeeeeese 

Die ſo ſehr beliebte Sorte Wallrad Lichte, 
§ welche ſowohl in Hinſicht der ſchoͤnen Erleuch⸗ 
$ tung als ihrer Sparſamkeit berühmt find, em⸗ 
Fpfiehlt zu ſehr billigem Preis 
$ 
$ 


AA 


J. Mendelſohn unter dem Rathhaus. 


SS Se See * 2 Se S Se 
f Bekanntmachung. 

Es ſollen den 19ten April c. a. in hieſiger 
Herrſchaft circa 50 Stuck eins, zwei⸗ und dreijähris 
ge, ganz veredelte Sprung-Staͤhre offentlich vers 
ſteigert werden, wozu Kaufluſtige ergebenſt einladet 
und zugleich bemerkt, daß auch eine Parthie vers 
edelter Mutterſchaafe abzulaſſen find, 

Freihan den 16. März 1827. 

Das Frei⸗Minder⸗Standesherrl. von 
Teichmannſche Wirthſchafts⸗Amt. 

Verpabtung. Das Our Borzejewo Schro⸗ 
daer Kreiſes ift von Johanni an, aus freier Hand 
zu verpachten. Die Pachtbedingungen werden in 
loco vorgelegt. 


Fonds und Geld- Cours. 
——— — m ͤ ——2—ꝝ mn nm 


Preufsisch Cour. 2 


Berlin Zins- 
den 19. Marz 1825. Fuls. |Rriefe.[Geld, 
Staats-Sehuld-Scheine » 4 56,7! 0 
Pr. Engl. Anl. 1818. a 63 Thlr.. 5 991 904 
Pr. Engl. Anl. 1822. 462 Thlr.] 599 — | 
Banco-Obligat. b. inel. Litr. H. 2 — 971 
Churm. Oblıg. mit isuf, Coup. 4 8534 — 
Neumark. Int. Scheine do- E 4 85: — 
Berliner Stadt- Obligationen 5 102 er 
Königsberger doe 4 841 833 
Elbinger do. fr. aller- Zins. . 5 914 — 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 334] 23 1 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. — — — 
Westptenssische Pfandbriefe A.| 4 — 871 
dito dıto Fr! 85 — 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe. 4 9311 — 
Ostpreussische dito or 4 88 875 
Pommersche dito wi 4 1014 1015 
Chur- u. Neum, dito „ 03 | 
Schlesische dito ae 4 1045| 104 
Pommer. Domain, do 5 — 10532 
Märkische do. do, % 5 — 1034 
Ostpreuss. do, do. 5 — 1025 
Rückst. Coupons d. Kurmark,| — 341“ — 
dito dito Neumark | — 3411 — 
Zins -Scheine der Kurmark „| — 35 | 2 
do. do. Neumark «| — | 33 
Holl. Ducaten alte 4 2 Rihlr, ! — HE 28; 
do. dito neue do. 2 
Friedrichad or. 144; 137 
Posen den 23, März 1827. | 
Posener Stadt- Obligationen, 1 4 | 891 


